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Virü ter .':! in J.li gu,if,!tn ,1 : u

!k !.'.!! ;:t teil k.kiüfn weilen j'! !

die senden ti.se!. iai,! tun

;.;n;.üin im t;:l,-,fn!- i blun
kurt i..iuf :f 'JUiAi. tot
tem zweiten t!eisZ,!en Jv'nüerchen
mit dkn tltiiifn che,bkn. jigt Im
liml-cu- r bei ter Vuie'.t.

Hämmer. Leisten. Aagek, Ledcr
f 1 !,! liefen auf der breiten Fn
sierbant und cuf ton Wetliifch um
il.n herum anszebkeück. Er schneide!
und sticht und Ilüht und klopft, den

Nof tief üder seine Arbeit gebeugt,
mit flinken, gewandten Jüeivegungert.
An der Wand rechts zwischen den üt
derlappen hängen Käsige mit ver

schiedenarügen Jtjägeln: ein tlinCer
Fink, ein Zeisig, iret Kaaricnvö,,el.
zwei Stare und eine Amsel. Auf dir
Fensterbank flattert zwischen Hand'

um i;;en tn ern ermtoetn zu
T,'i.i ,ni-i- t f ...trollen f illktf ItlMtw

.Ihren Wunsch kann ichund tutia,
leider nicht erfüllen. Herr Daniel

kein lan ;i?n. seleu zlen Tien. lez!
seine Atlkit für einen Aliifi.l ck tei
seile und reit die Anne, um nufju
r.tnien. Ccjorl fahrt Jan in die Hä
he. schiebt das Leveriiück von dem
Loch in der le.t cn und
ssfi! da fliegt bji Kiizelchen! Wie
unter einem plötzlichen Peitschensch az
fahrt der Taubstumme vom Tilch
e.iif und beginn! mit leiben Händen
in seinem schönen Bart oder an sei

ner behaarten Ärusi zu kragen. Er
macht wilde Geberdcn. sch:int rusen

zu wollen, und während feine Fiau
ängstlich auf ihn zugelaufen kommt,

zeigt er ihr den weichen Lehm, den er
mit einer Grimasse dcs Elelö aus
seinem Barte zieht.

Mit dem langen Blasrohr hinter
seinem Werktisch geduckt, lauert Jan
verstohlen hinüber. Geht das Fcn
sterchen nicht bald zu. so fliegt als
bald ein zweites Kügelchcn, und noch

wilder kratzt und gestikuliert der
Taubstumme. Dann stellt er seine
Arbeit ein, springt vom Tisch herab,
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Werkzeug, Glasscherben und Leder
! schnitzeln in völlizer Freil)eit ein?
I zahme Dohle herum. Und ebenfalls

auf der Fensterbank, in der Ecke bei
i dem Schugbrctt dcr Tür, liegen ober

sitzen in einein Körbchen zwei kleine
'

ge.blichgraue, rauhhaarige Hündchen.
das eine Whilc?. das andere Gin
geheißen. Die hat Jan von seinem

'

Bruder, der in Amerika wohnt, zum tn au tiMnfVTT ninn tm niinnVII ''MI, "UV .Mll l"( VMIUI '
aus'm Haus geh', wird mir schwind ,' 1
ti- - - nri:- -i j s. .u..l ..v AGeschenk erhallen

Jan Tambour ist mager und klein
von Gestalt, ungefähr techzig Jahre
alt, mit einem uart verruncltzn Ge

und kommt mit seiner Frau heraus;
die beiden gucken besorgt und miß j

trauisch in die Luft und nach den
'v-.- n w n - (. .. tv "c !

'
ficht, scharfer Nase und vcrschmtgt

u g. n puuaicn uuec gwci uiw ii (

Tröppe'chen Wacholder drauf, und
ich bin weg! Aber das macht mir
nichts, Herr, das brauch' ich hie und
da für meine Gesundheit. DaS hält
mir den Doktor vom Leib."

Ich lachte, und die Böge! in ihren
Käsigen begannen zu zwitschern, und
die Dohle arbeitete mit Klauen und
Schnabel an inem der Beckdräbte.

V-- i

ti
i

lustig blutenden hellblauen Augen.
Sein Kopf erinnert an emen Bogel
topf, und es ist auch gerade, als ob

er stets ein leises Äogeiliedchen p,iffe,

i -
Was schwätzt ihr da?" rief Jan r

schalkhaft aufschauend. .Was? Jch'' ,
,

wenn er, ubcr seine Arbeit gebeugt,
so dastt)t und tcr kleine Muno unter
dem drchtcn., grauen, heraohängenden

'
Schnurrbart kaum sichtbar wiro. Er

ähnelt wahrhaftig den Vögeln, die
! da um ihn herum m ihren Käfigen

TthAY m m rf rn I riMr4 m

sei gestern wieder voll gewesen, y?f,

i n.l ,n!fr t ! i ' F; ;!'?f ;t fr: 1 1

i k f f ' nuten !:'"fi irn'it
?; fit ' i', ! f 11 ki'l!ft. o "If
d 'n Z,,tt:!.'i.r. t f t) k Vj
l',f:t f f,n l'f nech f llT.jt ( m

tf er.frt f'Nttt. tb'ii itrttn a::tii
te: n.I.i;i ai.f tfii i e'j iu tteai en,

nun Ja,i Hit
Traiilendold heis.!

dem fi ienüi ? er Vlnvt ist J?n
ton de linste, cbet er wird Im
Tatr.lout penannt. neil tr Ttcrrtnel
!t !i-.- tei ttt DotfkapeÜk i't.

"i,er cler fanimal im J.ihre hat
die Tlul feierlile Ilmziigk! am ??eu
zahrt-taz-, zur Kirchmeß. am Feste der

Heiligen jci!ia,
Das sind auch Jans ei.ifntli.te

VergniizunzS und Erhclungstaae
im ganzen Jahr . Stolz bsZ Kalb
ell schlagend, schreitet er neben der

Fahne an de: Spitze der Musikban
de einher.

Um nichts in der Welt möchte er
diese Umzüge preii,kben. Keine
menschliche Macht könnte ihn an sol
chen Tagen an seinen Werktisch ses --

sein, und mit den Musikanten besucht
er die zahlreichen Kneipen de Tor
fes und gießt mit ihnen viele .Pmt
chen' und Tröppelchen' hinter die

Binde. Bald gerät er in einen auf
geregten Zustand, und dann beginnt
der Spektakel: ein gewaltiges Lar
men, Geleise, Geheul, Geschrei vor
aller Cesfentlichkeit und mitten aus
der Straße, zuletzt in solchem Maße
daß man ihm Trommel und Schle
oel nehmen und ihn sachte heimbugste-re- n

muß. Dort wird dann, während
des Straßcnpobel schimpfend und
horchend vor den Fensterchen sieht,
hinter geschlossenen Türen der Ra
dau fortgesetzt: Frau und Töchter
bitten und drohen abwechselnd, Jan
spielt den wilden Mann und hält
Widerpart, bis schließlich alles m ein
wirres Getöse von wildem Geschrei
und klatschenden Schlägen überg?ht
und mit einem heftigen Poliern en
det. Wobei nicht Frau und Töchter
die Prügel kriegen, wie man nachher
im Dorf erzählt, fondern Jan selber
durchgehends von den erzürnten Wei
lern erbärmlich zugedeckt wird.

Am Tage nach einer solchen

habe ich ihn einmal in
seinem Hüttchen aufgesucht.

Er faß ganz ruhig wie immer an
seinem Werktisch und bohrte und
hämmerte an seinem Leisten, aber
über dem linken Auge trug er eine
ziemlich große, blaue Beult, und an
den verstörten Gesichtern seiner Frau
und der Töchter konnte ich sehr wohl
ersehen, daß die Luft noch nicht ganz
rein von dem Unwetter war. Die

Frau schnaubte ihn sogar noch ein
bißchen scharf an, und aus dem Hin
terstübchen klang scharf und bissig die

Stimme der ältesten Tochter, die

noch einen Trumpf beifügte.
.Amen." sagte Jan in größter

Gemütsruhe, . als die Frau draußen
und die Tür wieder geschlossen war.

.Aber Jan." sagte ich in freund
schaftlichem Tone, .warum trinkt
Ihr denn immer so viel, wenn Ihr
ausgeht?"

Er rundete die Lippen, als wollte
er einen Gassenhauer zu pfeifen de

ginnen, fchielte mit einem scharfen
Späherblick zu dem Schneider im
Gäßchen hinüber und antwortet

halblaut und ruhig, mit beiden Hau
den den schwarzen Pechdraht durch
daS Leder ziehend:

.Herr, Sie brauchen mir ich zu
glauben, wenn Sie nich wollen, aber
ich will Ihnen mal was sagen. Ich
hab' gestern wieder mal gespukt, ich

wahr? Jawoll, wissen Sie, was ich

da getrunken hab? Alles zusammen
vier Tröppelchen Wacholderschnaps
und drei Pintchen Bier den ganzen
Tag. Aber ich hab' nichts gegessen.

Wissen Sie, wat das aus mir
macht, Herr?... Ei is nich daß
Bier, auch nich die Tröppelchen, es
iS die trete Luft. Ja, ja. lachen
Sie nur. es iö so, wie ich sag', die
freie Luft. Ich fühl's. sobald ich

'rauSkomm'. Ich sid' hier die langen

ir
i f .

)l

X iifn die g'.h ::? l'Lumr-j::x.T.t- :

.iarn gut. Ie;t lzsien wir d'..
wentn HMuje trntf ich mir den

Frieden einmal zu wahren wiisen.

ci'.t, nie iit sie feilt, tasten
rti.tt. Und trenn . . "

Ludlorg fechte ur.b trat in tr. 3

Zimmer, ff war schon dämmertz
n ter Stube. Dennoch sah er d!k

tiefe Röt auf C'.fel Wanzen und d?n

Zern in Daniels grauem Öcfii,!.
Wortlos teuate sich Heinrich über 5!'
ses Hand bann sah er zu Lerch

hinüber. Die Blicke der beiden Vän
ritt trafen einander wie zwei scharfe

Klingen.
.Herr Lerch! Ich komme nur. um

mich zu verabschieden. Morgen früh
reise ich."

Ein leichtes Aufflackern in Daniels
Augen. Dann erzwäng er ein n.

.DaZ tut mir leid. Herr Lüdborg.'
Diese Worte hielten sich geschickt

auf der Kante zwischen Höflichkeit
und Ironie. Doch Daniels Miene,
die sich bei der Mitteilung von Lud

borgs Abreife etwas aufgehellt halte,
verfinsterte sich wieder, als er in

ElfeS Augen eine tiefe Bestürzung
sah. Er warf ihr einen drohenden
Blick zu, drehte Heinrich den Äücken

und trat in eine Fensternische.
Ein bedrückendes Schweigen. Man

hörte das leise Ticken der Uhr auf
dem Kamin.

Elfe raffte sich gewaltsam auf.
Kommen Sie, Herr Lüoborg!

Wir wollen zum Abschied noch eine
von unseren Sonaten spielen." Ihre
Stimme zitterte. .Wer weiß, wann
das wieder kommen wird?"

Sie wollte den Flügel offnen.
Aber Daniel hatte sich umgedreht und
maß sie mit kaltem Blick.

.Elfe! Ich bin heute nicht auf
gelegt, Musik zu hören. Und wün
sche, daß du nicht mehr spielst. Ich
habe genug davon!"

Daö klang
;

wie ein schwirrender
Pfeil. Und wieder trafen sich die
Blicke der beiden Männer.

Draußen begannen feuchte, graue
Flocken zu fallen. 'ES wurde dunk
ler in der Stube, und Elfe wollte die

Lampe anzünden.
.Nicht! Ich bitte!" sagte Hein

rich. .In der Dämmerung plaudert
man leichter. Und wenn es Herrn
Lerch nicht stört, so möchte ich '
Er zögerte. .Die Dämmerung hat
so ihre alten Gewohnheiten. Man
sagt doch: die Märchenstunde. Wenn
Sie hören wollen, Fräulein Elfe,
dann ja, dann möchte ich ein Mär-che- n

erzählen. Das mir etngefallen
ist. Heute. Auf dem Herweg. Ich
besorge nur, Herr Lerch könnte ver

muten, daß auch in einem Märchen
Musik ist gute und böse."

Lerch blieb in der Fensternische sie

hen. Doch er streckte sich lanzsam.
Wie Else. die sich wortlos auf den

Klaviersessel niedergelassen hatte, so

hörte auch er aus Heinrichs ruhig
scheinenden Worten ein verschlossenes
Vibrieren der Stimme heraus. Seine
Antwort war ein kurzes, hartes La

chen. Und dann begann er in nervö

fem Unbehagen mit einem alten kost

baren Falzbein aus Silber und
Ederzahn zu spielen.

Heinrich sah ihm ZnS Sestcht.

.Wenn Sie also erlauben, Herr
Lerch, so möchte ich Fräulein Else

da Märchen von Christian Eigner
und seiner Krone erzählen. Und, ich

glaube fast, daß diese! Märchen auch
Sie interessieren dürfte jedenfalls
mehr als eine von unseren Sonaten.
Ei steckt zuweilen viel Sinn w solch

einer alten Geschichte."
Daniel Lerch schien ungeduldig zu

werden. Er lachte wich und sagt
.Na als loSl El war Kmal

r.frt Cfilfl t:. ...'!:'
A!S: C';:: corv. -- f:i,

daß 2ie lcie zu ttksrrcu
hnen.'

Hcrk. q'wiß r.Jt at tlcfi
die eirjuf, d4 ich st tul'I linz
g'mkint k nuf,n Ä..,u! feil-

ten, irtii tttil ich nix itt:t."
f.ft eint üir fnn Et tret

l'j.(::.r.tv.. Vi'ut dfk "lük frt.iA.
,'zngsam und leise. Tie bcideu

unlerbrachen ihn mit keiner

Frage. Und sie frciic,en noch irn

mer. all der alte Sfiottj f.fcn daS

letzte Wort gfs.nt hatle: 2o war's,
Herr uno mehr rreiß ich nci."
. Fritz Eintet erhob sich und preß
ie das bleiche Lesickt in die zitiernden
Hände.

.Da ist alles ein ffiögüchfl!" sag'
te Lüdborg ernst. .Bewiesen ist

nichts.'
Mit kennenden Augen richtete

Winter sich auf. .Den Beweis will

ich mir hslen. Noch heute.-
-

.Fritz? WaS will? im?"

.Abrechnen."
Der alte Roth zog die Schultern

aus und hatte einen flehenden Blick.

Winter bot ihm die Hand, in die

der Führer nur zögernd einschlug
fast so. als wär's die Hand jeneZ 2
ttXL

.Nein, Roth! Abrechnen will ich

toohl aber nicht mit Ihnen. Sie
haben an diesem begreiflichen Schwei-

gen hart getragen. Ich weiß es. Sie
sind ohne Schuld. Aber er er!'
Winter faßte den Alten an der Schul,
ter. .RthZ"

2Du, Herr?"
.Sind Sie bereit, allcZ. was Sie

uns da gesagt haben, vor Daniel
Lerch zu wiederholen?"

Der Alte zögerte mit der Ant
wort. ,A hart'S Stückl. Herr! Aber
wonn's fein muß in GotteS Na
men! Unser Herrgott hatt's ja eh

haben wollen, daß ich red'.'
.Gut! Kommen Sie Roth?'

Friedrich griff nach feinem Hut.
.Willst du mir helfen. Heinz?'

Lüdborg nickte stumm, von einer
wühlenden Erregung befallen. .

Schweigend traten die drei den
kurzen Gang zu Daniel Lerch an. In
LüdborgZ Seele stand ein fester, hei

liger Entschluß: diesen Menschen
aus Elfes Leben hinauszuschleudern
wie eine fressende Raupe aus dem

Elumenbeet. Er hatte längst erkannt,
daß nur eine ratlose ober- Mitleids
volle Stunde aus ihr die Braut die
ses anderen gemacht haben konnte,
und daß nur Pflichtgefühl und
Selbsttreue sie zwangen, ihr Wort
nicht zu widerrufen. Denn ihr

klingendes Leben hatte nichts

gemein mit diesem Menschen.

Roth,,' der voranging, blieb der
schnaufend stehen. Sie hatten das
Haus des .Herrn" erreicht. Mit zor
Niger Entschlossenheit zog Winter an
der Glocke. In dem stillen Hause
hallte in schöner ?on.

Die HauStür wurde von innen auf
geriegelt und es kam. ein junges
Dienstmcdchen. daö mit hübschen Au

gen sehr unlustig dreinschaute.
Der Herr ist nicht zu Hause."

.Wo ist er?"

.Bei " AuS den hübschen jungen
Augen redete etwas Gallig Verdrof
jenes. .Er ' wird wohl wieder da
drüben sein bei Herrn Berkcns.'

Die Haustür wurde zugedrückt.

Friedrich Winter wollte den Weg.
den sie gekommen waren, in Haft zu
rückeilen. Aber Lüdborg hielt ihn am

Arme fest.

.Bleib. Fritz! Dir reißt tS ,u sehr

m fytyv. Worte, bis du ruhiger
wirst. Auch will ich nicht, daß dieseS

fürchterliche bei Werkens in das scho

ie, friedliche HauS hineinfällt wie ein

siü?zmde? Serz, der alles erdrückt.

Lzh rnich dorauszehm versiehst
Dann Mst du mit Mh naH

Es ts ja wahr, aber tyr habt zu
schweigen, verstanden? Nich im Dorf
'rumschwätzen. Ich müßt's schließlich
dem Pfarrer beichten und bekam' sei

ne Absolution."
Er grinste leise bei der Erinnerung

an all seine Späße, und sein lusti
ges Auge blieb eine kleine Weile aus
dem Schneider drüben haften.

.Aber wissen Sie. was das När
rifchste is. Herr?" schloß er seine Be
trachtungen. .Im Dorf sagen sie alle,
ick sei ein Trunkenbold, weil ick it

Lerch! Denn dieser Christ,,in (,ru;r.f r,
von dem ich da erziihlcn muß, ist lein
Nicsc. Ui'd rrc.r auch niemals einer

obwohl er zu!?ki!kn eine besondere
Art von Kraft in si,n vermutete. Lei
Ihrer Fülle von Menschenienntnis'
wissen Sie wohl, Herr Lerch, daß
solch ein Kleiner sich gerne für ein

Kraftgenie oder einen Riesen hült,
wenn er nur ein Verbrecher ist."

Heinrich stand unbeweglich und
blickie zum Zsknsier hinüber. Und Da-nie- !

Lerch. dessen Hände nervös mit
öem Falzbein spielten, zog langsam
die Auqe.ibrnuen in die Höhe. Wäh
rend diese? kurzen Schweiaens glit-te- rt

Eises verängstigte Au?en zwi-site- n

den beiden hin und her, als
wollte sie ungebrochene Worte erlaus-

chen.

Mit einem Wersuch. zu lachen, sagte
Daniel: .Ach so! Ihr Märchen
wird auch noch tragisch?"

.N.'in, Herr Lerch! Nur traurig.'
Heinrich wandte sich an Eise. .Wer-zeihe- n

Sie die kleine Unterbrechung!
Wo blieb ich stehen? Habe ich schon
erzählt, daß der große, starke Chri
stian Eigner zitterte, als er das klei-n- e

Männchen sah? Und da sprach
der Zwerg mit freundlicher Stimme
zu ihm: .Ich bin der König von

Allesland; in meinem Reiche wachsen
die edlen Steine; mein sind die Berge,
der Wald und das Wild, und mir ge
horchen so viele Untertannen, wie
Sterne am Himmel stehen. Ich
habe deinen Wunsch gehört, und weil
ich meinen einzigen Sohn verloren
habe, will ich dich an Sohnes Statt
nebmen, und du sollst mein Erbe
fein; zuvor aber mußt du sieben
Jahre in meinem Lande reisen, um

zu lernen, wie man ein Bolk und ch

selbst beherrscht. Nimm meine gol
tene Krone! Für sieben Jahre will
ich sie dir anvertrauen; ze'ae, daß du
meines Vertrauens würdig bist; und
wenn die sieben Jahre vergangen sind,
dann sehen wir uns in diesem Walde
wieder, wo du mir meine g?ldene
Krone zurückerstatten wirst, bis ich

sie dir in Liebe schenken werde für
immer.' Ein Donncrschlag wie
das in den Märchen so ist und
Christian Eigner war allein. Und ehe

er stch's versah, waren die sieben Iah
re in Rausch und Taumel dahinge
gangen, und er stand an der gleichen
Stelle des Waldes vor dem alten
Männlein, das ein König der Güte
war. Ter Greis betrachtete ihn crnst

und sprach: .Gib mir meine goldene
Krone. Christian Eigner! Du hast
sie nicht getragen, wie ich es bofste.

König von Allesland kannst du nicht

werden, denn du lerntest nur befeh
len über schwache Knechte, nicht Herr
schen über dich selbst. Gib zurück,
was ich dir einst zu Lehen gab, und
lern' es in Jahren schwerer Arbeit
verdienen."

(Fortsetzung folgt.)
'

Das Schrecklichst.' .Ja,
ein Krieg ist etwas Schreckliches!'

Bayer: .Nicht wahr, die unsicheren
Bierverhältnisse im Felde!"

Immer derselbe. Haupt
mann: WaS sollen denn die Stiefel
hier drauße vor dem Unterstand?

Soldat: Die hat unser Krieasfrei

desmal voll bin, wenn sie mich auf
ha fötrnfi sofn ff ftr Vlrt hrilfln '
VIV Wl.Ußb Mb.. Vfc. VW .MMhll,
der Taubstumme, sitzt ganze Tage

' M
besoffen auf feinem Werktisch, ohne (F:i
daß es einer weiß."

.Ach geht!" sagte ich ungläubig.
So wahr ich dasid', Herr!" rief

Jan lachend Schaun Sie, 'S iS heut

jtett, uuu uiuuuinu. vviktv4 vi miuf
auch an die kleinen Hündchen in dem

Körbchen. Alle diese Tiere sind feine

guten Freunde, und ich habe stets

geglaubt, daß er und feine Äögel und
feine Hünden sich gegenseitig vcr

stehen. Ab und zu plappert dieser
oder jener etwas auf seinem Korb
oder aus seinem Käfig, und Jan,
der rastlos näht, bohrt und ktopft,
schaut flüchtig auf und gibt eine hei
tere Antwort. Besonders mit oer

Dohle verlehrt er auf dem Fuße gro
ßer Vertraulichkeit. Das Tier laufcht.
wenn es angesprochen wird, aufmert
sam mit schiefgeneigtem Köpfchen,
und aus seinen grünlichblauen, run
den Augen strahlt ein Schimmer fei'
ner und lieser Intelligenz. Aber auch
Gin und Whiskey scheinen ihn gut
zu verstehen. Wenn er sie anredet, fei

zen sie sich, das rauhhaarige Hälschen

straff, emporrcckend, auf ihren bib

bernöen Vorderbeinen aufrecht, und

ihre hellen Wasseräuglein und ihre

scharfen Wackeloycen jagen ihm. un
ter einem leisen Wimmern, daß sie

freundlich und gehorsam sein wollen.

Reben ihm in einer Ecke steht in
Reichweite ein langes hölzernes Blas
rohr. Damit geht er manchmal des

Sonntags oufs Feld oder in den

Wald, um Vögel zu schießen. Er
schießt sie nicht tot, sondern betäubt
sie nur mit weichen Lehmkügelchen.
So hat er seine zwei Stare gejchos
len. So hat er die Dohle geschossen.

Zensiern ci tacyoalyuuskr, toayrcnu
Jan heimlich grinsend sein Blas
rohr in die Ecke stellt, das Lederchen

vorschiebt und, mit einem schalkhaft
lauernden Auge hinüber schielend,

wieder zu bohren und zu hämmern

beginnt.
Und dann erst mit dem Hund des

Herrn Pfarrers!
Zwei oder dreimal wöchentlich bc

gleitet er die alte, einfältige Magd,
tie da in der Nähe ihre Krämerwa
ren holt. Tie Magd geht voran, halb
watschelnd, halb hinkend, mit einer

altmodischen schwarzen Wollhaube auf
dem Kopf und einem schwarzen ,Ea
bas" am Arm. Ter Hund, ein

schwarzer Schnürpudel, Mouton ge

nannt, läuft drei Schritte hinter ihr
drein.

Jan laßt mit angelegtem Blasrohr
die Magd unbehelligt vorbeigehen.
Dann fährt er schnell mit den Lippen
an das Mundstü des Blasrohres,
kneift das rechte Auge zu und bläst . .

Ein lautes Geheul, und wie ein

Pfeil schießt der Hund weiter,' ge
rade zwischen die Fersen der alten
Magd, die einen Angstschrei ausstößt
und auf ihren unsicheren Beinen
wankt. Was ist nun das schon wie
der! Kaum ein einziges. Mal kann
der Hund hier vorbeikommen, ohne

daß er plötzlich laut aufheult und
ihr zwischen die Beine' sährt. Sie
zieht das Tier an sich, streichelt es,
untersucht es mit ein paar anderen

Weibern, die neugierig hinzugckom
men sind... und merkt nicht das
geringste. Vielleicht 'n bißchen rh:u
maiifch, der Hund wird ja schon alt.
Sie geht ' weiter, um ihre Geschäfte
zu erledigen.

Aber bei der Rückkehr wird es mit
dem Hund noch viel närrischer. Er ist
an dem Gäßchen nicht vorbeizubrin
gen. Er geht mit ihr bis nahe an
das Eckhaus und bleibt dann plötz
lich regungslos stehen, den runden,
schwarzen KrauSkopf, in dem man
keine Augen steht, wie fragend auf sie

gerichtet.

.Mouton! Mouton! Marsch, komm

her!' ruft ermutigend die Magd, die
sich umgekehrt hat. ',

Aber Mouton rührt sich nicht.
Sein runder Kopf bewegt sich ein
wenig nach der Seite, in ttt Rich

tung gegen Jan Tambours Fenster,
als fühlte er instinktiv, daß von
dorther das Unheil kam. ,

Jan, der hinter seiner Fensterbank
kauert, kann sich vor Lachen nicht

nich besonders warm, nich wahr? Ja M
woll, schaun Sie, er reißt schon wie
oer 's Fenster auf, weil er eS nich
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So belustigt er sich auch zuweilen da

tu, IX t 111 CIUCIII lUHjl. UUll
wart' nur, er wird's schnell wieder
zumachen."

Er fuhr auf, schob das Lederchen
vom Löchlein in der Fensterscheibe,
nahm sein Blasrohr und bückte sich

lauernd nieder. Aber im gleichen Au
genblick ging wieder die Kammertür
auf. und die

. Frau erschien zürnend
auf der Schwelle: .V. v--

.Tu mal schnell das Ding
' da

weg!" kreischte sie wütend.

.Was? Warum?" machte Jan, die

größte Verwunderung heuchelnd. .Ich
hab' dem Herrn nur mal gezeigt,
wie' von innen aussieht." .Weg
damit, sag' ich!" schrie die Frau und
sie riß ihm mit Gewalt das Blas
rohr aus der Hand und schleuderte
eS in eine Ecke.

.Amen!" wiederholte Jan gedul
big, und abermals begann er zu
hämmern und den Pechdraht zu zie
hen. Wissen Sie, was Sie tun,
Herr?" flüsterte er hinter der vorge
haltenen Hand, während die Frau
brummend verschwand, .kommen Sie

mit, aus die Straße ymau, zu zcyik

ßen.
Ab Jan ist ein unverbesserlicher

Possenreißer. Wenn n - vom frühen
Morgen bi! zum späten Abend o

bei der Arbeit sitzt, ersinnt er und
führt er Tpäße aus, um sich den

endlosen, langweiligen Tag ein wenig
aufzuheitern.

In einer der kleinen Scheiben deö

Fensters, an dem er arbeitet, ist ein
Löchlein. Ein Stückchen graues Leder

ist vor ihm angebracht; niemand
kann von außen das Löchlsin deiner

williger, der Professor, gestern abend,
ehe er sich schlafen legte, heraus.:. Tage vom Morgen bis zum Abend d Woche nochmal, wenn der Sturm

jmer halten. Er krümmt sich und bei der Arbeit, ohne je einen Tropvorbei is. Sie wer'n suh amüslerM."Isttru Aber wenn er bei guter Launeso sangen fite Märchen doch an?,' m


